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S-5-Stadt: Der ungeliebten Agglo auf der Spur

Mit 13 Forschungsprojekten
wollen Wissenschaftler den
Siedlungsraum zwischen
Dübendorf und Pfäffikon SZ
erkunden. Eine Innenansicht der
Agglomeration soll es werden.

Von Heinz Girschweiler

Oberland. - «Stand der Dinge - Leben in
der S--Stadt» nennt sich das Vorhaben,
das am Donnerstagabend in Bubikon loka-
len Behörden und den Medien vorgestellt
worden ist. Die ETH, die Zürcher Uni, die
Hochschule Rapperswil und die For-
schungsanstalt WSL in Birmensdorf ma-
chen mit. Und im Beirat sitzen gar interna-
tionale Koryphäen. Die Erkenntnisse und
Ergebnisse ihrer Forschung sollen beim
Abschluss im Herbst 2009 lebensnah sein.
13 Projekte verschiedener Disziplinen sol-
len ein Gesamtbild vom Zustand der Ag-
glomeration und dem Befinden ihrer Be-
wohner liefern. Die Ergebnisse werden in
einer Ausstellung, an Veranstaltungen und
in einer Fachpublikation ihren Nieder-
schlag finden. Das Forschungsprojekt kos-
tet gegen drei Millionen Franken. Zu je ei-
nem Drittel sollen es Stiftungen, Bund und
Kantone sowie die Gemeinden aufbringen.
Ludi Fuchs, der ehemaliger Ustermer Pla-
nungsvorstand und heutige Co-Geschäfts-
führer des Vereins Benabita, wird bei den
Gemeinden der Region um Unterstützung
weibeln.
Idee für Projekt entstand in Uster

Die Idee für das breit angelegte For-
schungsprojekt ist im Gespräch zwischen
dem Ustermer Verein Benabita und dem
ETH-Wohnforum entstanden. Die Initian-
ten wollen den unbekannten Lebensraum
Agglomeration erkunden und dabei die
Bewohner stark einbeziehen. Wie leben
die Menschen entlang der 5 5 zwischen
Stettbach und Pfliffikon SZ? So lautet ihre
zentrale Frage. Wohnen, Arbeit, Bildung,
Freizeit, Verkehr und Politik werden in
den Projekten untersucht (siehe Kasten).

Ziel der Forschungsarbeiten sei es, die
unterschätzte Siedlungsform Agglomera-
tion ins recht Licht zu rücken, hiess es am
Donnerstag bei der Eröffnungsveranstal-
tung im Technopark Rosengarten in Bubi-

kon. «Wir verstellen uns mit unseren Vor-
urteilen den Blick auf die Agglomeration»,
sagt der Architekt und Stadtplaner Tho-
mas Sieverts aus Bonn. Er begleitet das
Projekt im Beirat. Dabei lebten in Deutsch-
land und der Schweiz mittlerweile mehr
als die Hälfte der Menschen zufrieden in
der Agglomeration, und nicht in den Kern-
städten oder auf dem Land, bemerkt Sie-
verts. Die Agglomerationen mit ihren Be-
sonderheiten seien bisher kaum For-
schungsgegenstand gewesen. Das soll sich
jetzt ändern. Martin Schneider vom ETH
Wohnforum leitet das Projekt. Er möchte
«unterschiedliche Perspektiven auf Raum
und Gesellschaft bewusst zusammenden-
ken», umschreibt er sein Ziel.

i)ie neun Themen
Das Forschungsvorhaben zur «S5
Stadt» umfasst 13 Projekte. Je zwei
gelten den Grundlagen (Zahlen, Oko-
logie) und der Ergebnissen (Präsen-
tation, Publikation). Nachfolgend die
Titel und Fragestellungen der neun
thematischen Untersuchungen:

Heimat Agglomeration. Was
macht für dessen Bewohner den Le-
bensraum Agglomeration aus? Lei-
tung: Joachim Schöffel, Hochschule
für Technik, Rapperswil.

Wohnen und Arbeiten. Welche
soziale Topografle schaffen die
Schneliverbindungen 5 /S 15 in der
Region? Leitung: Johanna Rolshoven,
ETH-Wohnforum.

Wirtschaftsraum im Wandel.
Welche Bedingungen sind für die
Entwicklung der Wirtschaft in der
S--Stadt nötig? Leitung: Marco Pütz,
Eidg. Forschungsanstalt WSL.

Nachhaltige Stadtentwicklung.
Was braucht es, damit die Agglo-
meration als Lebensraum für eine al-
ternde Bevölkerung taugt? Leitung:
Christoph Blaser, ETH Zürich.

Natur- und Aussenräume. Wie
wichtig ist den Bewohnern ihre lo-
kale Umgebung? Leitung: Thea
Rauch-Schwegler, ETH Zürich.

Wohnformen. Welche Baufor-
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men prägen die Entwicklung der
Agglomeration? Leitung: Martin
Schneider, ETH Wohnforum.

Poiflk und 1nstutionen. Wie
funktionieren die Gemeinden, wie
arbeiten sie zusammen? Leitung:
Daniel Kühler, Universität Zürich.

Rehbülil Uster - ein Quartier
rnr alle. Wie muss ein Stadtteil ge-
baut und organisiert sein, damit ihn
Menschen in allen Lehensiagen be-
wohnen können? Leitung Hans
Thalmann, Verein Benabita, Uster.

Hochbord Diibendort Wie
muss ein neuer Stadttwl konzipieTt
sein, damit er nicht als Wucherung
der Agglomeration wahrgenommen
wird? Leitung: Andreas Deplazes,
ETE Ziirieh (ht4)

Die S-5-Stadt zählt hcutc von Dühendorf bis I'fäfflkon SZ 300 000 Einwohner.
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